
130 Banfen.

Hellenen geboren. Als Jüngling nach Athen gelangt, wo jein Bruder bereits

baute, fand er die Feufche Antike vor, aber auch die bunten Kirchen der Byzan-

tiner. Sein Leben wurde die Dereinigung jener Form mit diefer Farbe. Unter

mancherlet Derfuchen und Abjprüngen führte ex fie durch, nicht ohme fich in Der:

hältniffe und Perfönlichkeiten Wiens, feiner zweiten Heimat, fchien zu müffen.

Dadurch; wurde die Antife doch modern. m dem jchönen Briefe, den ihm Serftel

 

Abb. 91. Theophil v. Hanfen. Yad} einer Radierung von 8. Michalek.

vom Sterbebette aus (1883) zu feinem fiebzigften Beburtstage fchrieb, heißt es:

„len voran blieb Dein Beifpiel maßgebend. In einer Reihe gerade zu rechter

Zeit gefchaffener Werke, unter denen nur die proteftantifche Schule, die Kafjade des

Palais Sina, der Heinrichshof und das Palais Erzherzog Wilhelm genannt werden

möchten, haft Du in fo überzeugender Weife die alleinige Berechtigung der Plaffi-

fhen Architektur auf dem Gebiete unferes Profanbaues nachgewiefen, daß diefe

Richtung fortan die mafsgebende blieb.” Das war in den fechziger Jahren, als

der „Wiener Stil* fich endlich fand. Die früheren Wiener Bauten Hanfens zeigen


